Die rechtsextreme Szene erkennen

„Genauer hinschauen und Zivilcourage beweisen“ lautete die Aufforderung von ÖGB-Regionalsekretär Mario Lindner bei einem Informationsabend über die rechtsextreme Szene.

Im Leitbild des ÖGB steht geschrieben: „Der ÖGB kämpft für eine Gesellschaft, in der Faschismus und Rassismus keinen Platz haben“. Diesem Leitsatz trug man am 15. Mai Rechnung, als in Kooperation mit der AK und dem Mauthausen Komitee ein Informationsabend über die rechtsextreme Szene im Liezener Kulturhaus abgehalten wurde. Referentin Christa Bauer vom Mauthausen Komitee Österreich ist Mitautorin des Buches „Rechtsextrem“ und informierte rund 40 Interessierte über Symbole, Musik, Modemarken, Szene- und Dresscodes.

[bookmark: _GoBack]Die rechte Szene sei heute immer schwerer auszumachen, berichtete Bauer. Symbole wie Zahnrad, Eisernes Kreuz, Triskele u.a.m. nehmen auf die NS-Zeit Bezug, seien oftmals aber nicht bekannt. Musikrichtungen und Mode ändern sich. – Rap und andere Genres sowie Skater-Klamotten hätten im Rechtsextremismus längst Einzug gehalten. Musik bezeichnete Bauer als eine Art „Einstiegsdroge“ in die rechte Szene. Bei Konzerten würden Leute mit der Ideologie vertraut gemacht, es würde dort ein Gemeinschaftsgefühl geschaffen, Hass und Aggressionen geschürt. Für Fragen zum Thema hat das Mauthausen Komitee eine Info-Hotline unter Tel. 0810 500199 eingerichtet und auch mit Rat auf Draht arbeitet man eng zusammen. ÖGB Regionalsekretär Mario Lindner forderte dazu auf, auch im Bezirk Liezen genauer hinzuschauen und Zivilcourage zu beweisen.

S. Köchl


Bildtext:
ÖGB-Regionalsekretär Mario Lindner und Christa Bauer vom Mauthausen Komitee
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